


Gewçhnlich wird gesagt, Religion an sich sei gut, sie sei ein »Segen«.
Religion aber in der Aus�bung durch die Gl�ubigen sei politisch miß-
braucht, korrumpiert und çkonomischen wie psychosozialen Interes-
sen unterworfen, und so werde sie zum »Fluch«. Doch ist angesichts
der bekannten Geschichte der Religionen diese simple Aufspaltung
haltbar? Haben Religionen per se vielleicht doch Potentiale, die de-
struktiv sind und Gewaltbereitschaft fçrdern, z. B. ihr Anspruch, al-
leinseligmachend die absolute Wahrheit zu vermitteln? Andererseits
wiederum zeichnet sich in und auch durch Religionen die Befreiungs-
geschichte des Menschen aus selbstverschuldeter Unm�ndigkeit ab.
Wie kçnnen diese ambivalenten Potentiale verstanden und so bew�l-
tigt werden, daß unter den Bedingungen des Zusammenwachsens der
Menschheit destruktiveKr�fte eingebundenundwomçglich gez�hmt
werden?
Dazu ist die Kenntnis der Religionen nçtig, denn wenn man nicht

weiß, worum es in der Religion des Anderen geht, kann man sie auch
nicht sch�tzen. Und das Andere wird schnell fremd, wenn es aus in-
dividuell bedingten Gr�nden oder durch politische Konstellationen
kraft seiner Faszination oder kraft seines als zerstçrerisch empfunde-
nen Machtanspruchs nicht mehr stabilisierend, sondern bedrohlich
f�r die eigene Identit�t erlebt wird.
Namhafte Wissenschaftler und Praktiker aus verschiedenen Diszi-

plinen haben sich diesen Fragen in Symposien der Freiberger-Stiftung
gewidmet. Die in diesem Band gesammelten Beitr�ge zu religiçsen
und theologischen Grundfragen und aktuellen Themen, zu Unter-
schieden und Gemeinsamkeiten der Kulturen, stellen selbst ein Mo-
dell interreligiçsen Dialogs dar, der heute mehr denn je nçtig ist.
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duismus, Buddhismus, interreligiçser Dialog. Im Verlag der Weltre-
ligionen erschienen die von Michael von Br�ck herausgegebene Aus-
gabe der Bhagavad Gı̄tā (2007), seine Einf�hrung in den Buddhismus
(2007) und der Band Religion und Politik in Tibet (2008).
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VORWORT

Eine religionswissenschaftliche Bestandsaufnahme der Wirk-
lichkeit von Religion fragt danach, was der Glaube an Gott
(oder im Fall des Buddhismus entsprechender �quivalente)
individuell und sozial bewirkt, nicht aber, ob Gott existiert –
das ist Sache des Glaubens. Es gibt mehr Religionen, als hier
zur Sprache kommen. Die Autorinnen und Autoren sind nam-
hafte Intellektuelle, die ihre jeweiligen Traditionen kenntnis-
reich und engagiert kommentieren, aber sie sind nicht repr�-
sentativ. Sie sprechen analytisch �ber Religionen, denen sie
sich selbst zugehçrig f�hlen, die sie aber nicht um jeden Preis
in allen ihren Aspekten und Handlungsweisen verteidigen
m�ssen. Apologetik kann am Platz sein, wo Mißverstehen of-
fenkundig ist, aber Apologetik ist nicht der Kçnigsweg zu
einem objektivierbaren Verstehen. Jede der Religionen soll
auf ihre befreienden und repressiven Potentiale hin befragt
werden. Und nat�rlich mçchten wir pr�fen, was getan werden
kann, um letztere einzud�mmen.

Der vorliegende Band geht auf eine Reihe von Tagungen zu-
r�ck, die die Ernst-Freiberger-Stiftung in Amerang/Chiem-
gau in den Jahren 2006 und 2007 unter dem Titel »Ameranger
Dispute« veranstaltet hat. Das Erwachen der Religionen und
ihr Neuauftritt auf der politischen B�hne einer globalisierten
Welt machen Angst und wecken Hoffnungen. Nie zuvor sind
so viele Religionen in einem vielf�ltigen Diskurs miteinander
verflochten gewesen wie heute. Die einander �berlappenden
Problemfelder sind kaum �berschaubar. Um einige Schneisen
in das Dickicht zu schlagen und Mçglichkeiten einer produk-
tiven Kommunikation zu erkunden, verçffentlichen wir die-
sen Band. Im ersten Teil pr�sentieren die Autorinnen und Au-
toren Einsichten aus der Innenperspektive der Religionen,
wobei der erste Beitrag zu der jeweiligen Religion den Schwer-
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punkt auf die positiven Potentiale, der zweite hingegen das
Augenmerk auf die als negativ empfundenen Problemfelder
lenken sollte. Daß diese Unterscheidung nicht konsequent
durchzuhalten war, liegt auf der Hand. Die weiterf�hrenden
Fragen fassen die Diskussionen in knapper Weise zusammen
und sollen die Leser anregen, selbst�ndig weiterzuforschen
und sich in ihrem jeweiligen Umfeld an den Debatten um
Religion informiert zu beteiligen. Im zweiten Teil werden
von Fachleuten spezielle Fragestellungen erçrtert, die sich
aus den Wirkungsfeldern von Religion erstens auf der intra-
psychisch-individuellen Ebene, zweitens auf der Ebene der
Bildung von Gruppenidentit�t und drittens im Kontext der
politischen Gestaltungskr�fte in komplexenGesellschaften er-
geben. Wir wollen Wege des Verstehens und der produktiven
Gestaltung aufzeigen, beanspruchen aber nicht, Ergebnisse zu
kanonisieren. Die Debatte um die Zukunft ist und bleibt offen,
so auch die mçglichen Handlungsstrategien.

Die Intellektuellen sind in den meisten F�llen nicht die Au-
torit�ten, die die religiçsen Institutionen lenken und damit in
der politisch und çkonomisch globalisierten Welt Macht aus-
�ben.Wohl aber kann der çffentliche Diskurs Menschen in Be-
wegung setzen und politischmotivieren, denn alle sind betrof-
fen von der Gewalt und den Konflikten in der Welt, die durch
Religionen ausgelçst oder legitimiert werden. Die Autoren
wie die Leser tragen politische, wirtschaftliche, wissenschaft-
liche, p�dagogische oder journalistische Verantwortung. Ein-
mischung setzt Verstehen voraus. Das wiederum ist nicht
mçglich ohne die �bung des Zuhçrens, und zwar so frei
von Vorurteilen wie nur mçglich. Dabei gilt: Eigene Vorur-
teile zu durchschauen, ist oft der erste Schritt zu produktiven
Erkenntnissen.

Es fragt sich, was getan werden kann, um das wahrnehmen-
de und urteilende Bewußtsein so zu schulen, daß es frei wird
von Vorurteilen – und damit �berhaupt erst urteilsf�hig, dann
auch handlungsf�hig wird. Die Naturwissenschaften haben
g�ltige Verfahren entwickelt, genau dies zu ermçglichen.
Und die Menschheit ist damit erfolgreich. In den Geistes-
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und Sozialwissenschaften ist dies schwieriger, im interkulturel-
len, sozialen, normativen Diskurs um Werte ist uns noch gar
nicht wirklich bewußt: Was sind die Voraussetzungen f�r die
Schulung unseres Denkens, unserer Gef�hle und Motivatio-
nen, damit wir uns nicht in selbst-abkapselnden Ego-Struktu-
ren verrennen? Individualpsychologisch nennt man dies die
�berwindung des Narzißmus. Kollektiv-psychologisch han-
delt es sich um die �berwindung des Fundamentalismus.
Der aber ist nicht nur pr�sent in militanten Religionsbewegun-
gen, sondern lauert oft schon im sogenannten Gutgemeinten
der Religionen. Tragen wir dazu bei, dieses Netz von Unfrei-
heiten zu erkennen und womçglich zu durchschneiden!

Neben den bearbeiteten Beitr�gen sind die Diskussionen in
Sinneinheiten zusammengefaßt worden. DerWechsel von kur-
siven und nicht-kursiven Textpassagen dokumentiert die B�n-
delung von Fragen und zeigt das Ergebnis von Diskussionen
und Antworten, die teils von den Referenten gegeben wurden,
teils auf verschiedene Urheber zur�ckgehen, die als geladene
G�ste die Debatten wesentlich mitgestaltet haben. Ihnen al-
len, die hier nicht einzeln genannt werden kçnnen, geb�hrt
Dank und Respekt. Ich danke Ernst Freiberger und der Stif-
tung daf�r, daß sie den offenen Diskurs in gediegenem Am-
biente ermçglicht haben. Ich danke Dr. Otto Helwig f�r die
Transkription der Debatten sowie Birgit und Adrian Tavaszi
f�r die engagierte, substantielle und kluge Mitarbeit bei der
Einrichtung, Gestaltung und Korrektur der Texte.

Michael von Br�ck
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EINF�HRUNG
RELIGION( EN) – SEGEN ODER FLUCH

DER MENSCHHEIT ?

von Michael von Br�ck

1. Religionen sind in bezug auf das Thema dieses Buches wahr-
scheinlich ambivalent. Sie erscheinen einerseits als sinnstif-
tende Ordnungssysteme, die Gesellschaften zusammenhalten
und Werte gew�hrleisten, die von den juristischen und politi-
schen Systemen unserer Gesellschaften vorausgesetzt werden
m�ssen. Religionen erscheinen andererseits, mit Goethe ge-
sprochen, als »Mischmasch aus Irrtum und Gewalt«. Gewçhn-
lichwird das Problem so gelçst, daß man sagt: Religion an sich
sei gut, sie sei ein Segen; Religion in der Aus�bung durch die
Gl�ubigen aber sei politisch korrumpiert und çkonomischen
sowie psychosozialen Interessen unterworfen, und so werde
sie zum Fluch. Oder man entscheidet sich f�r einen Kompro-
miß, bei dem Religion zur H�lfte als gut, zur anderen H�lfte
als schlecht oder zumindest gef�hrlich erscheint. Auch dies
w�re naiv, denn beide Aspekte sind aufs engste miteinander
verflochten: Gerade das »Gute«, die Orientierung und Werte-
vermittlung, die Religion zugeschrieben wird, kann autorit�r
und unter bestimmten historischen Umst�nden totalit�r wer-
den. Was stabilisierend wirkt und demMenschen Halt gibt, er-
weist sich dann als totalit�rer Imperativ, der nicht selten mit
Gewalt umgesetzt wurde. Stabilit�t und »Werte« werden dann
gegen die kritische Vernunft in Stellung gebracht, und der
Mensch wird im Namen des »Guten« infantilisiert. Neben ih-
rer Befreiungsgeschichte menschlicher Emotionen und Ko-
gnitionen (Religions- und Religionenkritik ist ein integraler
Bestandteil und produktiver Faktor der Religionsgeschichte,
der z. B. Judentum, Christentum, Islam, Buddhismus, Sikhis-
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mus usw. hervorgebracht hat) ist Religionsgeschichte auch In-
fantilisierungsgeschichte, und letzteres hat sie mit manipulati-
ven Ideologien und ihren Umsetzungen gemein, die heute
eher im Mittelmaß der sogenannten Unterhaltungskultur in
den Massenmedien, in politischer Demagogie und technokra-
tischer Heilsbeschwçrung daherkommen. Das methodische
Instrumentarium der Kulturanthropologie, der Religionswis-
senschaft, der Soziologie und Politologie, der Kognitionswis-
senschaft und Psychologie (analytischer wie sozialpsychologi-
scher Ausrichtung) ist vonnçten, um in dieses Dickicht der
Realit�t ein Licht der Erkenntnis zu bringen, das nicht bei blo-
ßen Meinungen und Wunschvorstellungen stehenbleibt.
Angesichts der bekannten Menschheitsgeschichte, und hier

spezifisch der Geschichte der Religionen, ist die simple Auf-
spaltung von »positiv« und »negativ« bzw. »Segen« oder
»Fluch« nicht haltbar. Haben Religionen per se vielleicht doch
Potentiale, die destruktiv sind und Gewaltbereitschaft fçr-
dern? Zum Beispiel ihre Anspr�che, alleinseligmachend die
absolute Wahrheit zu vermitteln, was ja, wenn Religionen
miteinander konkurrieren, verst�ndlich ist, unter dem Ge-
sichtspunkt der Wahrheit und auch der Unerkennbarkeit Got-
tes aber einer Anmaßung bzw. Idolatrie (Gçtzenverehrung)
gleichkommt. Durch verlockende Versprechungen des jensei-
tigen Heils sollen die Gl�ubigen bei der Stange gehalten wer-
den, und durch Androhung von Hçllenstrafen – keineswegs
nur im Christentum und Islam – kann man die Gl�ubigen in-
stitutionentreu und institutionenhçrig halten. Religionen sind
eben auch Aus�bung von Macht – subtil-psychologisch wie
auch offen milit�risch. Zumindest motivieren Religionen zu
unbedingter Hingabe, zur Ausschaltung des Zweifels sowie
der rationalen Kritik, und das ist gef�hrlich.

2. Andererseits wiederum zeichnet sich in und gewiß auch
durch Religionen die Befreiungsgeschichte des Menschen
aus selbstverschuldeter Unm�ndigkeit ab:

– �ngste vor naturhaften und/oder psychischen Ph�no-
menen werden religiçs-rituell bew�ltigt;
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– die Entdeckung der unbedingten Liebe Gottes begr�n-
det die Freiheit der menschlichen Person;

– die Geschçpflichkeit des Menschen begr�ndet die
W�rde jedes einzelnen Lebewesens – �brigens nicht nur des
Menschen.
Wie kçnnen diese ambivalenten Potentiale verstanden und

so bew�ltigt werden, daß unter den Bedingungen des Zusam-
menwachsens der Menschheit (»Globalisierung«) destruktive
Kr�fte eingebunden und womçglich gez�hmt werden?

3. Neid und Eifersucht sind nicht nur individualpsychologi-
sche Ph�nomene, sie kçnnen auch kollektiv auftreten und, dar-
�ber hinaus, kollektiv gesch�rt werden. Neid und Eifersucht
gr�nden in Angst und mangelndem Selbstwertgef�hl, in Un-
sicherheit und dem Mangel an Partizipation, d. h. mçglicher
selbstbestimmter Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. Wer
marginalisiert wird, verschiebt den Schmerz und entwickelt
Aggression. Die Geschichte der Religionen ist voller Bei-
spiele, um dies zu belegen.

4. Menschenrechte, Toleranz, die Gleichbewertung der Ge-
schlechter usw. sind fast �berall gegen die Institutionen der
Religionen erfochten worden. Ist das historischer Zufall oder
intrinsisches Geschick? Und noch einmal: Kann man »eigent-
lichen Impuls« und »Institution« der Religionen so einfach
trennen und das Positive und Negative entsprechend vertei-
len? Was �berhaupt gilt uns als w�nschenswert, also positiv,
was als korrekturbed�rftig, mithin negativ? Woher nehmen
wir die Maßst�be? Deutlich ist, daß dieselben dem histori-
schen Wandel unterliegen. Nicht nur inter-religiçs sind hier
die Differenzen offenkundig, sondern auch intra-religiçs.
Das fr�he Christentum unterscheidet sich erheblich von sei-
nen Auspr�gungen im Mittelalter, und beide von dem der Ge-
genwart. Die Weltbilder, die Geschichtsphilosophien, die An-
thropologien sind sehr verschieden. Und dann kommen noch
die konfessionellen Differenzen hinzu. Das ist beim Buddhis-
mus, beim Hinduismus, beim Judentum und Islam nicht an-
ders.
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5. Religionen entstehen, indem sie sich voneinander abgren-
zen, bei einigen mehr, bei anderen weniger. Familien�hnlich-
keiten – wie bei Hinduismus und Buddhismus, oder bei Juden-
tum, Christentum, Islam, den sogenannten abrahamischen
Religionen – sind un�bersehbar. Aber was heißt das? Nicht,
daß die N�he grçßere Eintracht ermçglicht, sondern im Ge-
genteil, daß das Konfliktpotential und die Gewaltrealit�t,
wie bei vielen Familien, eher erhçht sind.
Wir sollten uns h�ten, vorschnell mit normativen Anspr�-

chen und Kriterien aufzuwarten, bevor nicht analytisch die
Dynamik von Religionen verstanden ist. »Liebt einander« ist
ein kluger Satz. Und er ist in dieser oder jener Form eine Ma-
xime in fast allen Religionen. Aber das hilft wenig, wenn wir
nicht verstehen, warum die Realit�t anders ist und womçglich
notwendigerweise anders ist. Was sind die Bedingungen, un-
ter denen der Mensch �berhaupt lieben und lieben lernen
kann? Hier sind alle Wissenschaften gefragt, nicht nur Religi-
onswissenschaft und Psychologie, sondern auch Kommunika-
tionswissenschaften, �konomie und Politikwissenschaft. Und
der gesunde Menschenverstand.

Ich mçchte darum einige Kl�rungen, Begriffskl�rungen
und Kl�rungen von Zusammenh�ngen, vorausschicken, damit
deutlich wird, wor�ber wir wie sprechen, wenn gesprochen
wird. Denn das ist schon ein wichtiger Schritt zur Deeskala-
tion von Unverstehen, Mißverstehen und Gewalt.

Zur histor ischen Genese von Religionen

Religionen entwickeln sich in geographischen und politisch-
kulturellen Kontexten. Hinsichtlich der dokumentierten Ge-
schichte der letzten ca. vier Jahrtausende kçnnen, sehr stark
verallgemeinernd gesprochen, vier Modelle unterschieden
werden, die auch einander �berlappende Epochen markieren,
d. h. auch gleichzeitig wirksam sind:

1. Isolation,
2. Konfrontation,
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